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dass neben dem Krankenhansbau schon wieder Baumaterialien und
Bauarbeitsbereitstellungen für weniger wichtige Zwecke, wie
Lokale, Theater, Kinos, Lesehallen usw., freigegeben weiden. Die
Sachverständigen des deutschen Anslallswesens haben hiergegen fast

einmütig und zu gleicher Zeit bei den ausschlaggebenden Behörden

Einspruch erhoben, und man hat an einigen Stellen auch Umlenkun-
gen bereits für andere Zwecke bereitgestellter Materialien
durchgeführt. Aber noch ist auf diesem Gebiet ein einheitlicher Zustand
nicht erreicht worden, was beispielsweise in kleinen Landgemeinden
sieli zeigt, wo man vielfach nur über Behelfsbauten an Stelle der
früher vorhandenen und durch die Kriegsereignisse zerstörten Kieis-
krankenhüuser und Proviuzialanslallen verfügt.

Es ist zu hoffen, dass das Land von einer wirklieh tiefgreilenden
Epidemie solange verschont bleibt, bis die im Gange befindlichen
weiteren Ausbauten und Verbesserungen es erlauben, einen mehr
zentralisierten Anstaltsbetrieb wieder aufzunehmen. Denn die geschilderte

räumliche Zersplitterung lässt vielfach noch die notwendige
Uebersicht und Einheitlichkeit der Auslaltsbelriebsführung vermissen,
so dass auch hei Einbringung von Kranken und in Spezialfällen
immer noch Schwierigkeiten auftreten und Kehlleitungen der
Einbettung usw. gar nicht selten auftreten müssen.

Mau kann eine solche Darstellung der Lage nicht abschlicsscn,
ohne noch darauf hingewiesen zu haben, dass mit dem Anlauf der
deutschen Industriegruppen auch bereits Verhandlungen staltgefunden

haiien zu dem Zwecke, einen möglichst grossen Teil der
vorläufigen Industrieerzeugung für die Produktion von Krankenhausbedarf

zu gewinnen. So ist die sächsische Textilindustrie schon dabei,
Wäsche und Einrichtungs- Textilwaren für Krankenhäuser verstärkt
herauszubringen; rund 5 % dieser Erzeugung konnten ausschliesslich
für Krankenanstalten verwertet werden. Von den auf den deutschen
Markt kommenden, in Ost- und Mitteldeutschland in der Hauptsache
erzeugten Glas- und Porzellanartikeln kommen heule 15 % für
Krankenhausbedarf in Betracht und werden auch unmittelbar ab
Fabrik den Anstalten zugewiesen.

Das ist bereits eine nennenswerte Verbesserung für die Aus-
riislungsmöglichkeil der deutschen Krankenanstalten überhaupt, die
noch vor einem Jahre tatsächlich keinerlei Möglichkeit halten,
bodenständige Artikel für ihren Beirieb zu erwerben. Heute kommen diese
Lieferungen bereits mit einiger Regelmässigkeit!

Der Beitrag des Nordens
Ein Ueberblick über die karitativen Leistungen
Schwedens und Dänemarks

Itn Augenbli'-k, wo in der Schweiz die Frage der Weiterführung
unserer Nachkriegshilfe gestellt wird, dürfte es von Interesse sein,
einen kurzen Rückblick auf die Hilfe der skandinavischen Völker zu
geben, im besonderen von Schweden und Dänemark.

Schweden ist ein Land, das — volkswirtschaftlich gesehen —
über grösseren Reichtum an Bodensehätzen verfügt und dessen
Bevölkerung unser Volk um einen Drittel übertrifft. Es hat naturgemäss
grössere Anstrengungen als die Schweiz unternommen.

Die Hilfe Schwedens zerfällt in zwei grundverschiedene Teile: Der
bedeutendere davon, die Spende von 2210 Millionen Kronen, stellt
einen Wiederaufbaukredit einesteils zugunsten von Finnland,
Norwegen und Dänemark (insgesamt 670 Millionen Kronen), andcrnteils
zur Hilfe an Polen, Holland usw. dar. Dieser Kredit entsprach einem
Wirtschaftsdarlehen, aber die Schweden erkannten sein' bald, dass er
einer Spende gleichkam. Wenn diese Hilfe auch nicht ohne bestimmte
Interessen erfolgte, so war sie deshalb nicht weniger wirksam und
erlaubte eine ernsthafte Wiederaufnahme der Arbeit: die wichtigste
Voraussetzung, um einem entmutigten Volke zu dienen! Neben dieser
wirtschaftlichen Hilfe hat Schweden — in gleicher Weise wie die
Schweiz — 500 Millionen Kronen gespendet, die sich wie folgt
aufteilten: 90 Millionen Kronen aus den Mitteln des Staates, 410 Millionen
Kronen aus den Spenden des Volkes, die dank Sammlungen verschiedener

Organisationen aufgebracht wurden. Dieser Betrag ist bereits
zum grösslen Teil verwendet worden. Eine Anfrage beim Parlament
zur Schaffung neuer Mittel durch private Sammlungen und aus
Staatsgeldern hat ergeben, dass dies im Frühlingsprogramm vorgesehen ist,
und dass der 8. Mai, Tag des Waffenstillstandes und des Schwedischen
Roten Kreuzes, für eine Sammlung vorgesehen wurde. Ein zentrales
Organ «Europa Hjälpen» fasst sämtliche Spenden zusammen und
verteilt, sie — wie die Schweizer Spende — in Form von Krediten an
die entsprechenden Organisationen, die als Aktionsträger in den
kriegsgeschädigten Gebieten wirken. Das Problem einer neuen staat-
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lieben Mittclbescbaffun-g ist auch in Schweden wieder aktuell. Die
Regierung hat zwar noch keine verbindliche Stellung bezogen und
ermutigt die private Sammlungstätigkeit im weitesten Sinne; es wird
aber mit Wahrscheinlichkeit angenommen, dass das Parlament sich
den übrigen Anstrengungen anschliessen wird. Auf jeden Fall ist das
Werk der «Europa Hjälpen» gemeinsam mit dem Staat finanziell
sichergestellt und die Zusammenarbeit mit ihm wird sich im Laufe
der Zeit noch enger gestalten.

Die Hille Schwedens ist in erster Linie den skandinavischen
Ländern zugedacht gewesen. Wie die Schweiz hat es auch die Nach-
bargebiele zuerst berücksichtigt: Auf Norwegen entfielen .'350, auf
Dänemark 160 und auf Finnland ebenfalls 160 Millionen Kronen. Das
waren die eigentlichen Wiederaufbaukredite; 70 Millionen Kronen
wurden der «Schwedischen Hille für Norwegen» zur Organisation von
Suppenküchen zur Verfügung gestellt, womit 325 000 Norweger in den
schwierigsten Zeilen eine Tagesration erhielten. Das Hilfskomitee für
die finnischen Kindern nahm bis zum Februar 1946 70000 Kinder auf.
Weitere 7500 Kinder aus Holland, Belgien, Frankreich und Norwegen
verbrachten einen Aufenthalt in Schweden. Zwei Sammlungen in den
Jahren 1914 und 1945 brachten 2700 t Kleider und Schuhe ein.
Vollständig ausgerüstete Spitäler wurden in den Norden Norwegens
entsandt. Zählen wir die Sendungen an Medikamenten, Baracken (wovon
300 für Dänemark und 600 für Frankreich bestimmt wurden) hinzu,
so stellen wir eine gleiche Zusammenstellung der Hilfe wie bei der
Schweizer Spende fest, indem der Ausgangspunkt die Bedürftigkeit der
kriegsgcschädiglen Länder war.

Gegenwärtig verschiebt sich die Hilfe Schwedens nach Zenlral-
und Osteuropa. Es sind vorwiegend Deutschland, Oesterreich, Ungarn,
Polen, Griechenland, Jugoslawien und Finnland, die von dieser Hille
erfassl werden. Ein Muster-Kinderheim ist in der Nähe von Warschau
errichtet worden; zusätzliche Speisungen erfolgen in Deutschland,
Oesterreich und Ungarn. Die schweizerischen Delegierten begegnen
den schwedischen Delegierten, die sich — oft mit gleichen Mitteln —
ihrer gemeinsamen Aufgabe gogeniibersehen. Aus dieser Situation des
gemeinsamen Elends wird eine neue Form der gemeinsamen Hilfe
geschaffen, die in einem völlig zertrümmerten Europa —- wenn sie
auch nicht so wie wünschbar — koordiniert ist, eine neue Ordnung
darstellt.

*

Dänemark hat sich seinerseits — wenn auch stark vom Kriege
heimgesucht — dem Werk der europäischen Hilfe nicht verschlossen.
Zwei bedeutende Organisationen sind ins Leben gerufen worden: Die
«Red Barnet» (Kinderhilfe) und das Dänische Rote Kreuz. Eine
Organisation mit denn Namen «Comiltee for Coordination of
international relief Work», ähnlich der «Europa Hjälpen» in Schweden
und der «Schweizer Spende» bei uns, sammelt die finanziellen Mittel
für alle Hilfsaktionen. Die dänische Regierung übergab diesem Komitee

zu Beginn seiner Aufgabe 20 Millionen dänische Kronen und das
Parlament hat in Aussicht gestellt, die von privater Seite resultierende
Spende aus Slaalsausgaben zu verdoppeln. In Zukunft gedenkt zwar
die Regierung zurückhaltender zu sein, doch sind die dänischen
Hilfsorganisationen von der Hoffnung getragen, dass die staatliche
Unterstützung, die für bedeutende Aktionen unbedingt erforderlich ist, auch
weiterhin gewährt wird.

Das Ausmass dieser dänischen Hilfe ist erstaunlich, wenn man
bedenkt, dass das Land nahezu 200 000 deutsche Flüchtlinge beherbergt.

Für die Hilfe an Finnland bestellt eine besondere Organisation,
die sogenannte «Finnland Hjälpen». Es wurden Hilfeleistungen im
Werte von 20 Millionen dänischen Kronen unternommen, die
vorwiegend aus Lebensmillelsendungen bestanden. Im Laufe des Winters
1946/1947 hat Dänemark ebenfalls zusätzliche Speisungen für 9000
Kinder durchgeführt. Folgende Länder wurden von der dänischen
Hilfe erfasst: Italien (Lebensmittel im Werte von zirka 500 000 Kr.),
Jugoslawien (medizinische Hilfe), Rumänien (Medikamente), Oesterreich

(Kinderheime und Speisungen von 20 000 Kindern), und Ungarn
(in Zusammenarbeit mit der schwedischen Hilfsorganisation,
Speisungen von 90 000 Kindern, allgemeine Lebensmillelsendungen,
Medikamente für Spitäler, Studenlenhilfe usw.). Nach Finnland ist Ungarn
von der dänischen Hilfe am stärksten erlasst worden. Polen erfuhr
eine medizinische Hilfe. Dänische Aerzte sind — um nur zwei
Beispiele zu nennen — in den Spitälern von Danzig und Wrzescz tätig.
Ausser dieser Hilfe in Polikliniken und Spitälern werden Lebensmittel
für die zusätzliche Ernährung von 50 000 Kindqrn nach Polen
entsandt. Das Aufhören der Unna hat für Dänemark wie für Schweden
anspornend auf die moralische Verpflichtung gewirkt, die Hilfe
fortzusetzen, weil die Not nach wie vor gewaltig ist. Wir stellen in diesem
Zusammenhang fest, dass die dänische Regierung der Unrra 10000
Pferde in einem Wert von 5 Millionen Kronen spendete, die in Polen
zum Einsatz kamen. 250 t Butler und 250 t Zucker wurden der Ukraine
zugeteilt (Schweden hat übrigens eine Hilfe an Russland geleistet,
wobei die Gebiete um Leningrad besonders berücksichtigt wurden).



Eine Besonderheit in der Hilfstätigkeit stellt das Transportwesen
dar: das Dänische Rote Kreuz hat einen Park von 203 Lastwagen
geschaffen, die ganz Europa durchkreuzen und so das Problem der
Verteilung von Kleidern und Lcbensmittelpaketen lösten. Im Monat
September 1946 hatten diese Wagen die ansehnliche Strecke von
376 000 km — also nahezu den zehnfachen Erdumfang — zurückgelegt.

Wir mögen daraus ersehen, dass die Hilfe der Schweiz — so wertvoll

sie ist — nichts anderes bedeutet als das Sich-Einrcihen in die
Gruppe der übrigen Länder, die mithelfen, das Elend des Krieges nach
Möglichkeit zu lindern.

(Aus dem Mitteilungsblatt der Schweizer Spende.)

Communique

Sonntagvormittag den 6. Juli 1947 ist in Genf die zweite
medizinisch-orthopädische Mission des Schweizerischen Roten Kreuzes in
einem französischen Armeeflugzeug nach Algier geflogen, um 400
französischen kriegsverstümmelten Soldaten in Algier und Marokko
in der Schweiz angefertigte Rohprothesen anzupassen. Die von der
Schweizer Spende und vorn Schweizerischen Roten Kreuz finanzierte
Mission wird am 19. Juli von Casablanca zurückkehren.

Pressemitteilung*

Zu den anfangs April durch Presse und Radio veröffentlichten
Mitteilungen über die Hereinnahme von eingeladenen Kindern aus
Deutschland gibt das Schweizerische Rote Kreuz, Kinderhilfe,
ergänzend bekannt:

Bis Ende Mai 1917 wurden weit über 4000 Gesuche eingereicht.
Für die im Laufe des Monats Juli und anfangs August in der Schweiz
ankommenden Sonderiransporte sind die Vorarbeiten abgeschlossen.
Weitere noch eingebende Gesuche können aus diesem Grunde zurzeit
leider nicht mehr bearbeitet werden. Ob wir einzelnen Gesuchen noch
in den folgenden Monaten entsprechen können, hängt von den
Transportmöglichkeiten ab.

Das Zcntralsekretariat empfiehlt zudem zwei Punkte der besonderen

Beachtung:

a) Nur Kinder, die den äizilichen Richtlinien des Schweizerischen
Roten Kreuzes, Kinderhilfe, entsprechen, können für diese
Sammeltransporte berücksichtigt werden.

b) Ausser den ordentlichen Kosten für Verpflegung und Empfang,
sowie für die administrativen Arbeilen, erwachsen der Kinderhilfe
bedeutende Mehrausgaben durch die sehr umständliche Auswahl
der Kinder in allen Gegenden Deutschlands und durch die
Verteilung der Kinder in die verschiedenen Schweizer Kantone. Die
Kinderhilfe erachtet sich nicht als berechtigt, diese grossen
Mehrkosten aus den allgemeinen Sammelgeklcrn zu decken und sieht
sich daher genötigt, bei den Gastfamilien einen angemessenen
Kostenbeitrag zu erheben.

Die Gastfamilien erhalten durch die kantonalen Sektionen der
Kinderhilfe direkt Mitteilung, ob und wann ihr Pflegekind einreisen
wird.

Communique de presse

La Croix-Rouge suisse, Secours aux enfants, communique les

renseignements complementaires suivanls au slijet de l'accueil en

Suisse d'enfants allemands, dont le public a ete intonne au debut

d'avril par la presse et par la radio.
Jusqu'ä fin mai, plus de 4000 demandes ont ete enregislrees. Les

preparatifs en vue de l'arrivee de convois speciaux dans le coiuant de

juillet et debut aoüt etant tenniuös, il est pour l'instant impossible de

s'occuper de nouvelles demandes. Les possibililcs de transpoit PPI~

mettront de dire ulterieurement s'il y a lieu de prendre en consideration

quelques-unes des demandes qui pourront parvenir au couis
des mois ä venir.

Le Secretariat general de la Croix-Rouge suisse, Secours aux

enfants attire ['attention du public stir les deux points suivants:

a) Seuls pourront 6tre admis dans ces convois les enfants qui rem-

pliront les conditions d'ordre medical fixecs par 1'ocuvre.

IVarnung an die föadenden
Der Schweiz. Samariterbund teilt folgendes mit:
«Beim Baden ertranken am letzten Sonntag...». Wie oft kann

man eine solche oder ähnliche Meldung jetzt wieder in den Zeitungen
lesen. In der Tat erleiden in unserem Lande jährlich 130 bis 200
Personen, meistens junge, hoffnungsvolle Mensehen den Ertrinkungstod.
Muss das so sein? Könnte diese erschreckend grosse Zahl nicht vcnin-
gert werden? Wie viel Kummer und Leid, manchmal auch bittere Xot
bringen doch solche Badeunfälle in zahlreiche Familien! Gewiss
könnte die Zahl der Opfer kleiner weiden, wenn die einfachsten
Vorsichtsmassregeln, die man von der Schule her noch kennen sollte,
beachtet würden. Insbesondere erinnern wir daran, dass man sich
nicht erhitzt ins Wasser stürzen, sondern sich vorher vorsichtig
abkühlen soll. Das Baden soi'oit nach einer Mahlzeit ist sehr gefähilich.
Man sollte in der Regel erst etwa zwei Stunden nach dem Essen sich
ins Bad begeben. Ohrenkranke sollten besonders vorsichtig sein. Auf
alle Fälle muss der Gehörgang eines nicht ganz gesunden Ohres mit
unentfetteter Walle (keine hydrophile Verbandwatte) geschützt werden.

Vorsicht ist auch geboten beim «Siinnele», denn bei starker und
längerer Einwirkung von direkter Sonnenbestrahlung entstehen
Schädigungen im Gehirn.

Alle, die sich dem gewiss so gesunden Badesport hingehen,
sollten sich aber auch mit den Methoden der Wiederbelebung vertraut
machen. Die Absolvierung von Reltungs-Sehwimmkursen und von
Samariterkuisen wird dringend empfohlen. Neben vielen andern
nützlichen Kenntnissen, die in solchen Kursen den Teilnehmern vermittelt
werden, erhalten diese auch Unterricht in der Ausübung der künstlichen

Atmung. Jahr für Jahr werden zahlreiche Fälle gemeldet, da
Ertrunkene durch sofortige und sachgemässe Anwendung der künstlichen

Atmung wieder ins Leben zurückgerufen werden können.
Welches Glück für die Angehörigen, wenn ein schon verloren
geglaubtes Glied der Familie, vielleicht deren Ernährer, ihr wieder
geschenkt werden kann!

Alle Anstrengungen sollen deshalb gemacht werden, um
Menschenleben zu erhalten.

b) Outre les frais occasionnes par l'accueil et la nourriture de nos
pelits invites et par les travaux administrates ordinaires, la diffi-
culte que 1 on rencontre ä les selectionner dans les diverses regions
de 1 Allemagne et ä les lepartir dans nos cantons, entrainc pour
1'oeuvre im notable surcroit de travail. Afin den couvrir les frais,
le Secours aux enfants qui ne se croit pas autorise ä recouiir, dans
ce but, au produit de ses collectes generates, se voit dans l'obli-
gation de demander aux families interessees de bien vouloir lui
verser une eertaine contribution.

Les families apprendront dire.clement des sections de la Croix-
Rougc suisse, Secours aux enfants, si l'enfant invite viendra en Suisse
et en cas affirmatif, la date de son arrivee.

Jahresbericht 1946 des Schweizerischen
Roten Kreuzes

Wir machen die Leser des Jahresberichtes 1946 des Schweizerischen

Roten Kreuzes darauf aufmerksam, dass auf Seite 97 des
Kinderhilfeberiehles die Sektion Luzern/Innerschwciz irrtümlicherweise

nur mit Sektion Luzern betitelt wurde. Auf Seile 346 erscheint
die Sektion unter ihrem richtigen Namen. Wir bitten die Leser, die
betreffende Unterlassung entschuldigen zu wollen.

Rapport annuel 1946

Nous nous permellons de signaler aux lecteurs de notre rapport
annuel 1946 qu'une erreur s'est glissee ä la page 9t, dans le tableau
montrant comment l'hebengement d'enfants etrangers s'est reparti en
1946 entre les differentes sections. Une inlerversion s'est produite enlre
les rhiffres conccrnant le Valais et Vaud et c'est 530 qu'il faut lire
pour le Valais et 1900 pour le canton de Vaud, au lieu du contraire
comme cela a ete etrit.
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